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Sonnabend den 15. Januar.

Bekanntmachungen.
Die Magiſträte und Ortsrichter des Kreiſes weiſe ich hierdurch an,

welche ihnen in dieſen Tagen durch die Boten zugehen werden, zu ſchreiten.
gemacht:

ungeſäumt zur Anfertigung der Stammrollen pro 1870,
Hierbei wird auf Folgendes noch beſonders aufmerkſam

1) die Stammrollen ſind nach den von den Herren Ortsgeiſtlichen angefertigten Geburtsliſten für das Jahr 1850 aufzuſtellen.
2) Zur Aufnahme in die Stammrolle kommen außer den Perſonen, welche in der Geburtsliſte für das Jahr 1850 aufgeführt ſind,

ſoweit über deren Ableben nicht bereits amtliche Atteſte vorliegen, alle im militairpflichtigen Alter ſtehende Perſonen männlichen
Geſchlechts, inſofern ſie noch keine definitive Entſcheidung haben und in den Stammrollen noch nicht eingetragen ſtehen. Dieſelben
ſind bei ihrem Jahrgange aufzunehmen und zwar diejenigen, welche auswärts geboren ſind und ihr geſetzliches Domicil haben,
ſowie diejenigen, welche, ohne im Orte geboren zu ſein, ſich gegenwärtig als Dienſtboten, Geſellen Lehrburſchen e. daſelbſt
aufhalten.

3) Die Militairpflichtigen, ſowie deren Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und Fabrikherren ſind aufzufordern, die desfallſige Anmeldung
innerhalb der Zeit vom 15. Januar bis zum 8. Februar fut. bei Vermeidung der in H. 176. und 177. der Erſatzinſtruction
angedrohten Strafen zu bewirken. Dabei ſind von den auswärts Geborenen die Geburtsſcheine, ſowie die Atteſte über etwaige
frühere Geſtellungen einzufordern und der Stammrolle beizufügen.

4) Jn Colonne 12 der Stammrolle ſind die etwaigen Beſtrafungen, welche die Betreffenden erlitten haben, genau anzugeben.
5) Die hiernach angefertigten Ortsſtammrollen nebſt den e J e 3 1850 und ſonſtigen Belägen ſind ſpäteſtens bis zum

Februar r. J-
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten an mich einzureichen.

6) Gleichzeitig werden die Herren Ortsgeiſtlichen hierdurch erſucht die Geburtsliſten für das Jahr 1853 in Gemäßheit des S. 55. der
Militair- Erſatz Jnſtruction vom 26. März 1868 anzufertigen und an die Magiſträte reſp. Ortsrichter, welche dieſelben nebſt den

Merſeburg, den 21. December 1869.
pro 1851 und 1852 den Stammrollen beizulegen haben, ſofort abzugeben.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

zu laſſen.

von J
der gebräuchlicheren kleinern Form zu 2 Thlr.

Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Schlauchſchraubengewindes und damit bei Bränden erforderlichen Falls die verſchiedenen
Feuerſpritzen mit einander verkoppelt werden können, veranlaſſe ich die Ortsrichter der Gemeinden, deren Feuerſpritzen noch alte Schrauben

gewinde haben, letztere beſeitigen und durch Schrauben mit dem von der Königlichen Regierung vorgeſchriebenen Normalgewinde erſetzen

Probeexemplare der Normalſchrauben liegen in meinem Bureau zur Anſicht aus, auch liefert die Maſchinen Armatur Fabrik
Blancke E Co. hier ſolche Schrauben in Meſſing ſehr ſolid und preiswürdig, das Paar in der größern Form zu 3 Thaler, in

Binnen 3 Monaten iſt mir anzuzeigen, daß die Umänderung erfolgt iſt.
Merſeburg, den 7. Januar 1870.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Nachdem ich am 1. Januar 1870 in meine Stellung als Königlicher Phyſikus des Kreiſes Merſe

practischer Arzt
niedergelaſſen.

hieſigen Orte als
undarzt und Geburtshelfer

Armen Kranken werde ich gern jeder Zeit meinen ärztlichen Rath unentgeltlich zu Theil werden
laſſen.

zu dem Kaufmann Herrn Artus am Markt
Sprechſtunden: Morgens 7 10 Uhr,
Merſeburg, den II. Januar 1870.

2 fur

ekanntmachung. Unter Bezugnahme auf die im 8. 59.
der Militair Erſatz Jnſtrüction vom 26. März 1868 enthaltenen

Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen Militairpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1850 geboren ſind und gegenwärtig hier
ihr geſetzliches Domicil haben oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten,

Geſellen Lehrburſchen, Handlungsdiener oder in anderer vorüber-
Igehender Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre
1850 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung
haben die ſie vom Militairdienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch
auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm Rolle ſofort, ſpäteſtens bis
zum 1. Februar 1870 in unſerm MilitairBüreau zu melden. Für
die zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen ſind die Eltern Vor
münder Lehr, Brot oder Fabrikherren derſelben verpflichtet, die
Anmeldung zu bewirken. Von den auswärts Geborenen ſind die

Jch wohne e im halben Mond in e Gotthardtsſtraße und werde zu Oſtern dieſes Jahres
iehen.
achmittags 2 M Uhr.

Dr. Feodor Brachvogel,
Königlicher Kreispbyſſkus-

Geburtsſcheine reſp. die Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen
bei der Meldung vorzulegen. v

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß auch
diejenigen Geſtellungspflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stamm Rolle gemeldet und ihren Wohnort nicht
verändert haben zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind
und daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach S. 176.
der vorgedachten Erſatz Jnſtruction mit einer Geldſtrafe bis zu
10 Thlr. event. verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden
wird. Gleiche Strafe haben die Eltern, Vormünder Lehr, Brot-
oder Fabrikherren welche die Anmeldung militairpflichtiger Perſo
nen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 11. Januar 1870.
Der Magiſtrat.



anntmachung. Jn Folge unſerer Bekanntmachungvom 9 M. ſind r ichtung eines Lutherdenkmals in Eisleben

eiträge eingegangene n den Reg Leer Lange, 1 Thlr. von J. B., 10 Sgr. v.
F. T., Thlr. von M., 15 Sgr. vom Uhrmacher C. Künzel, 15
Sgr. von B. S., 5 Sgr. v. E. K., 10 Sgr. vom Reg. Secr. Hoff
mann in Summa 5 Thlr. 25 Sgr.

Zur Annahme fernerer Beiträge in unſerem Stadtſecretariate
ind wir gern bereit.In Merſburg, den 12. Januar 1870.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

1) Zu den Kaſſen der Gerichte ſind einzuzahlen:
a) alle Koſtenvorſchüſſe,
b) alle Koſtenbeträge von 25 Thlr. und mehr bei dem Kreisge-

richte, von 15 Thlr. und mehr bei den KreisgerichtsCom-
miſſionen.

Dergleichen Zahlungen ſind nur an die Kaſſe ſelbſt, gegen
Quittung des Rendanten und des Controleurs, zu leiſten.

2) Die Gerichtsboten ſind nur befugt anzunehmen und zu er-

53 alle geringeren Koſtenbeträge, welche bei der Jnſinuation ein-

zuziehen ſind, Sp) alle Koſten ohne Beſchränkung, welche im Wege der Execution
eingezogen werden.

Wenn abweichend hiervon Jemand den Boten Koſten anver-
traut, ſo geſchieht dies auf eigene Gefahr des Zahlenden.

Merſeburg, den 30. December 1869.
Königliches Kreisgericht.

Bekanntmachung.
Anm 19. September v. J. iſt in Großgräfendorfer Flur, unweit
der Steudener Flurgrenze, der Leichnam des ermordeten Dienſtknechts
Weiche von Halle gefunden worden. Der muthmaßliche Mörder jſt
an demſelben Morgen Vormittags Uhr mit dem Wagen und
den Pferden des Dienſtherrn des c. Weiche, Maurermeiſter Kehling

u Halle, im Gaſthof „zum Anker“ in Querfurt eingetroffen, hatſq aber nicht mehr im Beſitz der beiden Pferdedecken befunden auf

welchen der 2c. Weiche in der Schoßkelle geſeſſen hatte. Nach An
gabe des Kehling waren es zwei große dickgefütterte graue Decken
mit hreiten rothen Streifen.

Jeder welcher über den Verbleib dieſer Decken Kenntniß er
halten haben ſollte, wird hierdurch aufgefordert, ſchleunigſt uns zu
den Unterſuchungsacten wider Preßler oder der nächſten Gerichts
oder Polizeibehörde hiervon Anzeige zu machen, wobei bemerkt wird,
daß dadurch etwa entſtehende Koſten von uns erſetzt werden.

Halle, den 5. Januar 1870.
Königliches Kreisgexricht, J. Abtheilung.

ibaieiBekanntmachung. eUnter Bezugnahme auf die in dem Bundesgeſetzblatte pro 1869
enthaltene Bekanntmachung des Herrn Kanzlers des Norddeutſchen
Bundes den Verkauf der Wechſelſtempelmarken- und Wechſelblankets
durch die Poſtanſtalten betreffend, wird hierdurch bekannt gemacht,
daß vom 30. December d. J. ab bei ſämmtlichen Poſtanſtalten des
Ober Poſt Directionsbezirks Halle Stempelmarken im Werthe von
reſp. 1, 1 und 3 Groſchen und Wechſelblankets im Werthe zum
Einzelbetrage von 1, 3, 4 6 und 7 Groſchen zum Ver-
kaufe bereit gehalten werden.

Außerdem werden debiktrt im Kreiſe Merſeburg:
a) Stempelmarken zum Betrage von reſp. 45, 6, 79,, 9,

12 und 15 Sgr.
bei den Poſtanſtalten in Merſeburg und Schkeuditz;

b) Stempelmarken zum Betrage von 30 Sgr.
bei dem Poſtamte in Merſeburg;

c) Wechſelblankets zum Werthe von reſp. 9, 12, 15 u. 30 Sgr.
bei dem Poſtamte in Merſeburg.

Halle, den 25. December 1869.
Der Ober-Poſt- Direetor.

Auction von fertigen Kleidungsſtücken in Merſeburg.
Sonnabend den 15. d. M., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 60 Paar diverſe fertige neue
Hoſen, 60 Paar Jacken und Jaquets, 20 Stück Stoffröcke, 15 div.

„Herrenüberzieher, 10 Kalmuck- und Biberröcke, 20 Stück Herren
Jaquets, 20 Paar Kinderhoſen und dergl. m. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1870.
RRindſleiſch, Kr. Auct. Comm.

Eine Partie nutzbare Ellern und Rüſtern ſollen
Mittwoch den 19. Januar Vormittags 11 Ahr,

in Schladebach auf Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Louis Schilling.

A fette Schweine, zum Hausſchlachten
paſſend, ſtehen in der Clause vor Merſe-
burg zum Verkauf.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen große Stxtigaſſe

Nr. greß SagZwei große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen.
Finkgräfe, Sixtigaſſe Nr. 587.

a Zwei ſtarke gute übercomplete Pferde ſtehen auf
e fdem Rittergute Wengelsdorf zum Verkauf.

Graupenkfurtter,
Mutter.BOGSGCBRICICiC
W eizenkkeie

liegen ſtets in guter Waare zum Verkauf.
Handels-Mühle Zöſchen

bei Merſeburg.
ch bin geſonnen, mein Haus nebſt Zubehör

Oſtern zu beziehen.
Näheres Riſchmühle bei Ehr. Krug.

Echtes Klettenwurzel-Del,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachsthum
aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das ſchönſte und kräftigſte
Haar zu ſehen iſt; es belebt die bereits erſterbenden Haare on Neuem,
macht ſie ſchön glänzend, zart und geſchmeidig und verhindert das
frühzeitige Grauwerden derſelben, vorzüglich bei Kindern anzüwenden,
da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchs legt und gleich
zeitig als Toiletten Oel dient. n eDas Glas 5 Sgr. und 74 Sgr. mit GebrauchsanweiſunUm Nachahmungen zu begegnen, befinden ſich auf jedem Gtaf

erhabene Buchſtaben C. J. und iſt mit meiner Firma verſiegelt.
Die alleinige Niederlage iſt in Merseburg bei Herrn

Guſtav Lots.
Verfertigt von Carl Jahn,

Herzogl. Hoflieferant und Friſeur in Gotha.
Statt 6 Tha
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher Städte,
Mit Supplement, gr. 4. 142 Bog.
I Thlr. durch alle Buchhandlungen in Leipzig von J.
H. Wehol am zu beziehen

rz d A. i Er ne

Rnglische Cicht- Watte,
altbewährtes unfehlbares Hausmittel bei

Gicht und Rheumatismus jeder Art,
in Originalpaqueten zu 10, 6 und 4 Sgr.

Niederlage bei Otto Schultze, Buchbindermſtr., Merſeburg.
Dr. Chesley s Anti-Rheumatic-Wadding.

Geſchäfts- Anzeige.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt an Kronen,

Kränze, Guirlanden und Bouquets ſauber und nach neueſtem Muſter
winde und empfehle ſolche bei vorkommenden Fällen und reeller Be
dienung.

Wohnung vis à vis der Geiſelbrücke am Markt Nr. 508.
Hochachtungsvoll gAnna Alberts, geb. Hübſch.

ler für nur 1 Thaler Meſſow,
Topographiſch ſtatiſtiſches Handbuch des Preußiſchen Staates oder

Flecken, Dörfer c.
Preis 6 Thlr., iſt für nür



ſſow,
es oder
rfer c.
r nür
von J.

Uurg.

ag.
h

Kronen
n Müſter
eeller Be

508.

Jübſch.

W.
o r

e nene re n g un une e et en ent d 3 u weateee ren e e e ce e e e v ren e e e

Dr. Pattison's Güchtw' attedas bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts Bruſt Hals, und Zahnſchmerzen, Kopf
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und Leyden weh u. ſ. w. Jn Pack ten zu 8 Sar. und halben zu 5 Sar. bei Guſtav Lots.

v

SGegen Katarrh, Huſten, Heiſerkeit
leiſtet der Schleſiſche Fenchelhonig Extract von L W. Egers in Breslau die allervortrefflichſten Dienſte. An ſolchen Beſchwerden
Leidende mögen bei ſeinem Gebrauch Folgendes beobachten: Wenig ſprechen, auch nicht zu ſtark huſten und ſich räuſpern, eine

t ehe e e e e e e. ee ne e ne ne ar e e e n e S

reine und warme Luft, ſowohl bei Tage als bei Nacht einathmen, ſich nicht Rauch und Staub ausſetzen und das Ausgehen unter
laſſen.
man vermeiden.

in warmem Waſſer zu erwärmen.

Gegen Zahnſchmerz
einpfehlen zum augenblicklichen Stillen ApothekerBerg-
mann's Zahn wolle aus Paris a Hülſe 2 Sgr.
Lots, H. F. Exius und die Apotheken in Lauchſtädt u.
Schafſtädt.

Der Bruſt Syrup des Herrn G. A W. Mayer in
Breslau iſt bei Katarrhen der Athmungsorgane (des Kehl-
köpfes, der Luftröhre und ihrer Aeſte) und dem oft damit
verbundenen Reiz- und Kitzelhuſten in dieſen Theilen ein
gutes Linderungsmittel, was ſelbſt auch bei veralteten, hart-
näckigen Katarrhen noch gute Dienſte leiſtet.

Aber auch Perſonen, wie Steinmetzen, Bildhauer, Bäcker,
Müller, Stubenmaler, Maurer und dergleichen mehr, deren
Geſchäfte es mit ſich bringen daß ſie viele fremdartige, die
Reſpirationsorgane nachtheilig berührende Stoffe, wie feiner
Staub u. ſ. w. einathmen müſſen, wodurch über kurz oder
lang in den genannten Organen krankhafte Erſcheinungen
entſtehen köünen, auch ſolche werden den Mayer'ſchen Bruſt
Syrüup, rechtzeitig angewendet, bei Beobachtung des nöthigen
Regimes mit Nutzen gebrauchen.

Oſchatz. Dr. med. Gerſtäcker,
pract. Arzt und Gerichtswundarzt.

Geehrter Herr Fabrikant G. A. W. Mayer in Breslau.
Der von Jhnen fabricirte weiße Bruſt-Syrup hat

mir ſehr gute Dienſte geleiſtet, und erſuche ich Sie daher,
mir mit der Poſt baldigſt zwei Flaſchen von dieſem weißen
Bruſt Svrup zukommen zu laſſen und den Betrag durch
Poſtvorſchuß entnehmen zu wollen. Ich erlaube mir noch
die Bemerkung daß es mir ſehr darum zu thun iſt, den-
ſelben von Jhnen direct zu beziehen, damit ich dann ſicher
bin, echten Syrup zu haben; in dieſer Umgegend iſt der
weiße Bruſtſyrup von Jhnen nicht ſo bekannt c.

Meppen den 3. October 1867.
Frau Steuerdiener Kramer Wwe.

in Meppen Herzogthum Arenberg Meppen.
Vorräthig in Merſeburg bei Gustav Lots.

Nach der Compoſition des Kgl. Geh. Hofrathes
und Profeſſors der Mediein Pr. Harleß gefertigt,
haben ſich die Stollwerck'ſchen Bruſt Bonbons ſeit 30
Jahren heilend und erleichternd bei Huſten, Heiſer-
Feit, Luftröhren, Kehlkopf- und chroniſchen Lungen-
Fatarrhen bewährt. Dieſelben ſind in allen Städten
und Orten käuflich

Friſches Lichtebier
iſt nächſten Dienstag den 18 Januar in der Stadtbrauerei
zu haben.

PTrisches Rind- und Schweinefleisch, ſowie
W urst bei Trautmann, Kloſterweinberg.
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß
ich vom Sonntag den 16. d. M. an mit Saucisschen
aufwarten werde Dieſelben werden von Herrn Freeiſchermeiſter

Robert Peuſchel nur aus beſtem Schweinefleiſch bereitet. Um
gefällige Abnahme bittet

Eduard Litzkendorf, Neumarkt 941.
Obiges beſcheinigt hiermit der Fleiſchermeiſter

Peuſchel jun.
Alkonger Ausſtellungs-Lolterie.

Looſe à 1 Thlr. ſind noch zu haben büs 19. Januar bei
Louis Jehender,

Burgſtraße 215.

m

Dabei müſſen Speiſen und Getränke reizlos ſein, alles Kalte und Spirituöſe, ſowie harte und gewürzreiche Speiſen muß F.
Wer den Schleſiſchen Fenchelhonig Extract nimmt und dieſe Diät zugleich beobachtet, wird ſein Uebel ſehr ſchnell

los werden. Jſt letzteres ſchon veraltet oder tritt ſehr heftig auf, ſo iſt es rathſam, die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauch erſt
Man bekommt dieſen nicht genug zu rühmenden Fenchelhonig Extract nur allein echt bei

C. H. Schultze se n. S Sohn in Merſeburg und bei Heinrich Neßler in Schafſtädt.

Aieler Fettbücklinge und Sprotten erhielt
friſche Sendung Emil Wolff.Mess. Apfelsinen und Cätronen empfiehlt

BBwil o.VollI- Heringe in Tonnen, Schocken, ſowie einzeln

billig Ia Emil Wolff.Müsten Heringe mit Milch und Roggen a Stürk

Prima wasserhelles Solaröl ziemlich geruchfrei
empfiehlt in Ballons und ausgemeſſen billigſt

Als beſter Exſatz des
Kaffee's dient Hoff' ſche

Malz Geſundheits
Chocolade, ſehr wohl

ſchmeckend, à 20 und
30 Sgr. pro Pfd.

Beurtheilung ächter Heilnahrungs-
mittel ſeitens der Herren Aerzte.?

Unter der Menge der Herren Aerzte, deren Zahl ſich
nunmehr auf faſt 6000 beläuft und die die Hoff'ſchen

Mal -Heilfabrikate in ihrer Praxis verordnen, zühren wi
heute einige wenige neueren Datums an. Heiligenhaus,
Kreis Elberfeld 27. November 1869. „Jch kenne Jhr
Malzextract Geſundheitsbier ſeit 20 Jahren in der
Praxis und habe daſſelbe viel angewandt. Jn
unſerer Gegend wird daſſelbe erſt recht von Wirkſamkeit ſein,
da hier viele Lungenerkrankungen und Schwachheitszuſtände
vorkommen.“ Dr. Glück, pract. Arzt, Wundarzt und
Geburtshelfer.

Dr. J. Karbhel, Regiments Arzt in Kecskemet,
ſchreibt: „Das durch Diarrhöe abgemagerte Kind ein Säug-
ling, wurde durch den allgemeinen Gebrauch Jhres Malz-
Chocoladenpulvers wieder gekräftigt, und eine 67 jährige
Greiſin mit den Symptomen einer Gehirnerweichung, wurde
durch den Genuß Jhres Malzextracts und Jhrer Malz-
Chocolade einer verderblichen Krankheit entzogen

„Jhre Bruſt Malzbonbons leiſten mir ausgezeichnete
Dienſte.“ A. Geuber, pract. Arzt in Perwang.

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin.
Verkaufsſtelle bei A. Wieſe.

Hoff'ſches Malzertract
Geſundheitsbier

Heil und Stärkungsmittel
à 6 Sgr.

pro Flaſche incl. Glas.

Hoff'ſche

Bruſt Malz Bonbons,
ſchnelllöſendes

Mittel bei Huſten,
4 und 8 Sgr.
pro Carton.

Hoff'ſches Malz-Chocoladen
Pulver,

Erſatz der Muttermilch,
5 und 10 Sgr.

pro Schachtel.

Große Menagerie
iſt täglich von Vormittags 11 Uhr ab bis
Abends 8 Uhr zur Schau geſtellt. Fütterung
Nachmittags 4 Uhr, Abends 8 Uhr. Entrée
21 Sgr., Kinder die Hälfte. Schauplatz

Neumarkt Nr. 942.
I Remiſe iſt warm. Zu recht fleißigem Be
B. ſuch ladet ergebenſt ein

S J. Kühn, Menageriebeſitzer.Saale km hen
Sonnabend den 15. d. M. von Abends 6 Uhr ab bei

Gotthardtsſtraße 145 Carl Blosfeld.

S R
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Holz- Auction.

Donnerstag den 20. Januar e., von Vormittags 10 Ahr an,
ſoll das noch vorhandene durch den Abbruch der Kirche zu Bündorf
gewonnene Holz, theils Nutz, theils Brennholz, ſowie eine Partie
Bretter in Parzellen gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Bündorf, den 13. Januar 1870.
Die Bau-Commiſſion.

2 Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Vorſtadt Neu- s
markt 929.

P risehen Seedorsch
Kieler Sprottenempfiehlt Guſtav Elbe

Von heute ab täglich friſche Faſten-

Brezeln bei F. n.
Mein hieſiges Geſchäft iſt von heute ab

Fa milienverhältniſſe halber nur Sonntags
MFrettavochs und Sonnen geöffnet.

Merſeburg, den 15. Januar 1870.

II. Ha.Burgſtraße 220.
Meine Wohnung und Geſchäft verlegte Hälter

gaſſe Nr. 701. Fe Curä.Mhüringer ot.Sonntag den 16. d. M. Abends 7 Uhr Tanzmuſik, es
ladet hierdurch ergebenſt ein G. Schröder.
mm Feldſchlößchen.

Sonntag den 16. ladet zur Tanzmuſik von Nachmittags
4 Uhr ab freundlichſt ein F. Bleier.

Bei ſchönem Wetter friſche Pfannen- und Spritzkuchen.

EinladungDie geehrten Mitglieder ſämmtlicher hieſiger Jnnungen und des
Kreiſes werden Sonntag den 16. Januar, Nachmittags 3 Uhr,
in den Riſchgartenſaal eingeladen.

1) Beſprechung der Geſammt Intereſſen des Handwerkers.
2) Gründung eines Handwerker-Vereins.

Jm Auftrage des Vorſtandes der Schneider Jnnung:

W. Rügow.Zum Ball ind Plannenkuchensehmaus Sonn-
tag den 16. Januar ladet freundlichſt ein

Ehr. Brenner in Göhlitzſch.

M ötzechaun.
Zum Portions Schmaus Donnerstag den 20. Januar ladet

freundlichſt ein Abdolph Blume
Für Knochen, Lumpen Gias, Eiſen u ſ. w. zahlt ſtets

die höchſten Preiſe Herrmann Keck,
Unteraltenburg, Roſenthal Nr. 751.

Auf mein Etabliſſement ſuche ich innerhalb der Feuerkaſſe
3 5000 Thlr. Berthold Jäckel, Sangerhauſen.

Die Grund-, Gebäude- und Klaſſenſteuerrollen liegen bei mir
von heute an für die ſteuerpflichtigen Jntereſſenten 14 Tage lang
zur Einſicht aus.

Niederbeuna, den 12. Januar 1870.
Ortsrichter Hündorf.

Geſucht wird eine Aufwartung für den Vormittag
BRBurgstrasse 292., 2 Treppen hoch rechts.

Auf dem Rittergute Creypau wird zum 1. April d. J. eine
fleißige Dreſcherfamilie geſucht.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch, welcher die Bäckerprofeſſion erlernen will,

findet ein Unterkommen bei dem Bäckermeiſter Kraft.
Geſucht wird eine geſunde Amme in den 40er Jahren für

einen kräftigen Mann, dem das Trinken am Tage nicht ſchmeckt.
Karl Reichenbach in Schladebach.

Ein Lehrburſche kann zu Oſtern in die Lehre treten beim Tiſch
lermeiſter Scholz, Breiteſtraße 415. S

Zum erſten April d. J. wird eine erfahrene Köchin geſucht.Näheres Dom 229. b n ne
Eine gelbe Dogge mit weißem Abzeichen, mit einem geflochte

nen ledernen Halsband und meinem Namen nebſt Steuermarke ver
ſehen wird ſeit Sonntag vermißt; wer denſelben an ſich genommen,
wird um Zurückgabe an mich erſucht. Vor Ankauf wird gewarnt.

Philipp Gaab.Am Sonntag Nachmittag iſt ein ſchwarzer Pudel, auf
den Namen Mehro hörend, welcher ein ledernes Halsband mit
gelbem Schloß an ſich trug, entlaufen; wer ſelbigen auffängt, wird
gebeten, ihn gegen gute Belohnung abzugeben in Zöſchen Nr. I.

2 Thaler
Belohnung ſichere ich demjenigen zu, welcher mir das Frauenzimmer
namhaft macht, die vor Kurzem auf den Dörfern Corbetha u. ſ. w.
in meiner Frau Namen mit Tuchſchuhen und Pantoffeln handelte,
ſo daß ich dieſelbe geſetzlich belangen kann, da es ſich noch um eine
wichtige Sache handelt.

Friedrich Langbein, Schuhmachermeiſter.
Statt beſonderer Meldung.

Jn der Mietternacht vom 13. zum 14. Januar ſtarb unſer
kleiner Ernſt. C. Schumann und Frau.

Bibelſtunde, Dienstag den IV. Januar Abends 6
Uhr, im Saale der erſten Bürgerſchule, gehalten vom Herrn Con
ſiſtorial Rath Leuſchner. Lied: 306, v. I. 2. und 6.

Am 2. Sonntag nach Epiph. (16. Januar) predigen:
Vormittags: Nachmittag s:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner. Herr Diac. Jahr.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.
Reumark re Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
Rirchennachrichten von Schafſtädt: December.

Geboren: dem Handarb. Fiſcher eine Tochter dem Handarb. Ludwig ein
Sohn dem Handarb. Pohle ein Sohn dem Zimmermann Günther eine Tochter
(todtgeb.); eine unehel. Tochter eine unehel. Tochter dem Handarb. Türpe eine
Tochter ein unehel. Sohn dem Schuhmachermſtr. Grimm eine Tochter dem
Oekonomen Wenzel ein Sohn dem Zimmermann Machals eine Tochter dem
Handarb. Baumann ein Sohn dem Handarb. Heller ein Sohn; dem Handarb.
Thieme eine Tochter dem Handarb. Reinhardt ein Sohn dem Oekonomen Fiſcher
eine Tochter dem Handarb. Paatſch ein Sohn. Getrauet: der Dienſtknecht
W. Heinrich mit W. Kraneiß hier. Geſtorben: der Handarb. Friedling,
55 J. alt, an Abzehrung; eine Tochter des Seilermſtrs. und Gaſtwirths See
burg, 11 J. alt, an Auszehrung; die nachgel. Wittwe des verſt. Handarbeiters
G. Remuß, 76 J. alt, an Altersſchwäche; eine Tochter des Handarb. Fiſcher,
9 T. alt, an Krämpfen die nachgel. Wittwe des verſt. Oekonomen G. Wenzel,
71 J alt, an Altersſchwäche eine Tochter des Maurers Kummer, 3 M. alt, an
Krämpfen eine Tochter des Handarb. Schulze, 6 M. alt, an Krämpfen.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: December.
Geboren: dem Dienſtknecht Schumann eine Tochter eine unehel. todtgeb.

Tochter dem Drechsler Schäfer eine Tochter dem Handarb. Schneitzer ein Sohn
dem Bürger und Glaſermſtr. Schimpf eine Tochter dem berittenen Gensdarm
Böhme eine Tochter. Getrauet: der Handarb. Ackermann hier mit Jgfr.
M. S. F. Voigt aus Halle der Markthelfer Thieme in Halle mit E. Döring
von hier. Geſtorben: der Bürger und Handarb. Hobe, im 32. J., in Folge
eines gequetſchten Fingers die Tochter des Schuhmachermſtrs. Jahn im 1. J.,
an Lungenentzündung

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

pro Monat December 1869.
Einnahme. Thlr. Sgr. Pf.

Kaſſenbeſtand vom Monat November 4438 25 6
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 33561 28
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 101 10
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 7390 28
Aufgenommene Darlehne 3086 20
Einlagen aus der Abrechnungskaſſe 315

Reſervefonds 31Jnsge mein 846Summa 50682 15
Ausgabe. Thlr. Sgr.

Gegebene Vorſchüſſe n 37299 28Zurückgezahlte Darlehn e 3846 9Abgehobene Ein lagen 1107 3 8Gezahlte Zinſen 39 13 3Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 322 25 2

Berwaltungs koſten 182 16 10Reſervefonds 13 27 6Jnsgemei n. 511 15 3Summa 43323 19 2
Mithin Beſtand 7358 25 10

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft.

J. Bichtler. G. Schumpelt. J. G. Köppe.
(Hierzu eine Beilage.)
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Dem lieben Vater Schäfer
zum 1I5. Januar 1870,

dem Tage ſeines ſechzigfährigen Bürger-Jubiläums.
Alſo heut ſind's ſechzig Jahre,

Daß Du dieſer Stadt gedient,
Daß um Deine Stirn', die klare,
Jhres Dankes Lorbeer grünt!
Darfſt auf dieſe ſechzig Jahre

Rückwärts blicken ohne Scheu,
Bliebſt dem Handſchlag am Altare,
Bliebſt Dir ſelber immer treu,

Haſt getroſt die ſechzig Jahre
Jmmer feſt auf Gott vertraut
Und ſelbſt bei des Kriegs Fanfare
Ohne Furcht Dein Feld gebaut.

Aber ob auch ſechzig Jahre
Auf dem Felde hin und her,
Haſt das Wohl der Stadt das wahre,
Mit bedacht Du mehr und mehr,

Haſt durch ſechzig Segensjahre,
Stets zu Rath und That bereit,
Deine Kraft die wunderbare,
Nur gebraucht mit Redlichkeit,

Haſt die ſechzig Segensjahre
Nur nach Gonts Wort et

Und mit Preußens Königsaare
Stets nach Licht und Recht geſtrebt,

Haſt durch all' die ſechzig Jahre
Dir bewahrt des Jünglings Gluth
Und trotz Deinem grauen Haare
Jmmer friſchen Mannesmuth.

Ja, es hat die ſechzig Jahre,Der Dich ſchuf nach ſeinem Ki,

Erx, der Sichtbar Unſichtbare,
Dich beſchützt mit ſeinem Schild.

Doch, ob Du ſchon ſſechzig JahreStadt und Haus und Feld beſhict

Und ſchon Manchem auf der Bahre
Wohl Dein „vale!“ zugenickt:

Er, dem über acht zig JahreFröhlich Du im Herzen ſngſt,

Seine Engel um Dich ſchare,
Daß Du's nah' an hundert bringſt!

W 2 erAus dem Kreiſe enthält das Amktsblatt:
Dem von des Königs Majeſtät zum Regierungs und Baurath

Allerhöchſt ernannten bisherigen OberBerg und Baurath Treu-
ding iſt die bei hieſigem Collegio vacant gewordene Regierungs
und Baurathsſtelle übertragen worden.

Der Kammer Gerichts Auscultator Prinz Radziwill iſt zum
Referendar bei der hieſigen Königlichen Regierung ernannt worden.

Der Telegraphen Secretair Thomas iſt von Gera nach Mer-
ſeburg zur Verwaltung der Stations Vorſteherſtelle daſelbſt und
der Obertelegraphiſt Werner von Halle nach Merſeburg verſetzt.

(Das auswärtige Amt des Norddeutſchen Bun-
des. Die völkerrechtliche Vertretung des Norddeutſchen Bundes
hat, wie bereits erwähnt, mit dem 1. Januar e. eine feſte Rege
lung erfahren.

Die Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten in allen
Beziehungen zum Bundes Auslande iſt auf den Norddeutſchen Bund
übergegangen.

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wird unter
dieſem ſeinem bisherigen Titel nur noch die Geſchäfte zu beſörgen
haben welche aus den Beziehungen des preußiſchen Staates zu den
übrigen Bundesſtaaten hervorgehen, ohne nach der Bundesverfaſſung
einer der Behörden des Bundes obzuliegen.

Für den geſammten übrigen Geſchäftsbetrieb tritt das Mini-
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten mit ſeinem bisherigen Per
ſonalbeſtande und unter der Bezeichnung

„Auswärtiges Amt des Norddeutſchen Bundes“
unter die unmittelbare Leitung des Bundes Kanzlers.

Der bisherige Unter Staatsſecretair behält zum Bundes Kanz-
ler die Beziehungen, in welchen er zum Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten geſtanden hat, und führt den Titel: Staatsſecretair
des Auswärtigen Amtes.“

Die Vertreter im Bundesauslande werden den Titel
„Geſandtſchaft (Botſchaft, Geſchäftsträger) des Norddeutſchen
Bundes“

und als Wappen den preußiſchen Adler mit der Umſchrift: „Geſandt-
ſchaft des Norddeutſchen Bundes“ führen, wie es dem Artikel 11.
der Bundesverfaſſung entſpricht, welcher die völkerrechtliche Vertre
tung des Bundes der Krone Preußen überträgt. (Prov. Correſp.

Soldat und Diplomat.
Novelle aus der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts von

Eduard Gottwald.
n

Gegen Abend deſſelben Tages ſaß in der großen von einem
Kienſpane nur ſpärlich erleuchteten Wirthsſtube des Gaſthauſes zum
weißen Falken der Beſitzer deſſelben mit ſeinem Glaubensgenoſſen
Ben Joachi im ernſten, unbelauſchten Geſpräch, denn die Wirths-
ſtube war leer von allen andern Gäſten, und die Bewohner der
nahen Stadt, die hin und wieder nach Beendigung ihres Tagewerks
hier zu verkehren pflegten, ſchienen durch den in Strömen ſeit meh
reren Stunden herabrauſchenden Regen verhindert ihre Wohnungenzu verlaſſen. Eine Grabesſtille hertſhie in We nkereh Umgebung

des Gaſthofes, der im einer der einſamſten Gegenden im der Nähe
Warſchau's lag, da nur wenige Häuſer vereinzelt ſich außerhalb
der Wälle und Gräben der Stadt bis zum Thore von Mokatow

hinzogen, zwiſchen welchen verwilderte Gärten mit zerfallenen und
in Trümmerhaufen liegenden Bauwerken und wüſte mit Schutthau-
fen bedeckte Aecker ſich ausbreiteten. Als jedoch die Dämmerung
des Abends der Dunkelheit der einbrechenden Nacht wich, ertönte
durch dieſe unheimliche Stille, welche im Gaſthofe ſelbſt und außer
halb deſſelben herrſchte, von Zeit zu Zeit der Hufſchlag im Galopp
heranſprengender Pferde, welcher in der Nähe des weißen Falken
verſtummte, und nicht undeutlich vernahm man vom Hintergebäude
her das Klirren der Sporen und Säbel, welches die nach und nach
zur Verſammlung ſich einfindenden Verſchwornen verkündete, die
alle ihren Weg durch den Garten des Gaſthofs nahmen, deſſen
Ausgang dem nahe gelegenen Walde zuführte.

„Alſo die Soldaten des Königs ſind ſicher untergebracht frug
Ben Joachi, das Geſpräch wieder aufnehmend, welches durch das
Geräuſch der ankommenden verbündeten Edelleute unterbrochen wor
den war. „Und kannſt Du auf Deine Leute bauen daß keiner
derſelben zum Verräther wird an Dir ſelbſt

„Jch habe alle denen ich nicht vertrauen durfte, ſeit früh acht
Uhr außer dem Hauſe gehabt, und nur zwei behalten von unſern
Leuten, auf die ich mich feſt verlaſſen kann, und dieſe Beiden,
welche voll Haß ſind gegen die Verſchwornen, deren Peitſchenhiebe
ſie ſchon oft ertragen haben die Soldaten verborgen und ſie mit
Speiſe und Trank verſorgt bis zur Abendzeit entgegnete der Wirth,
finſter vor ſich hinblickend.

„Reut Dich, daß Du mir vertraut und die Feinde des Königs
nun gelockt worden ſind in die Höhle des Verderbens fragte Ben
Joachi, nicht ohne Mißtrauen ſeinen Blik auf den Falkenwirth heftend.

„Ob mich es reut, fragſt Du antwortete Jener bitter und
heftig. „Reut es Dich, wenn Du ſiehſt, daß der, ſo Dich entehrt
und mit Füßen getreten, entgegen geht ſeinem Verderben„Wie ſoll ich das verſtehen fragte Ben Joachi neugierig

und aufmerkſam den Sprecher betrachtend.
„So höre, denn die Zeit iſt kurz, und vielleicht ſind mir ſelbſt

nur wenige Augenblicke übrig, Dir anzuvertrauen, was mit mir
in die Grube verſenkt werden ſollte zum ewigen Schweigen,“ begann
der Falkenwirth jetzt und legte ſeine Hand auf Ben Joachi's Schul
ter, während ein leiſes Zittern ſeinen ganzen Körper durchzuckte.
„Haſt Du gekannt Eſther, die Tochter Samuel Laszy's aus Grodno,
die ich bei mir aufnahm vor ſechs Jahren nach ihrer Eltern Tode,
als ich noch wohnte in Lowicz?“

„Wie ſollte ich nicht, war ſie doch eine der ſchönſten der
Töchter aus dem Stamme Jſraels entgegnete Ben Joachi.

„Ja, ſie war ſchön, wie der junge Morgen und ohne Arund Falſch wie die Taube,“ ſtöhnte der Falkenwirth, ſchwer an

athmend. „Nun ſie“, fuhr er mit wildem Grimm in Blick und
Geberde fort, und faßte krampfhaft des Freundes Hand, „ſie
war mir als Verlobte zugeſagt und wir hatten uns die Hände ſchon
e und „Maſſal Toph!“ geſagt wie die Rabbiner es verlangen.

a eines Morgens war Eſther verſchwunden und keine Spur von
ihr zu finden und nur die gelbe Kopfbinde, welche ſie getragen
am Morgen des Tages an welchem ſie verſchwunden lag zerriſſen
ein großes Stück Weges von meiner Wohnung, deutlich bezeugend,
daß man gewaltſam die Arme ergriffen und fortgeſchleppt habe.

l
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Und keine Kunde iſt Dir je wieder von ihr geworden fragte
Ben Soachi theilnahmsvoll.

„O doch!“ grollte der Falkenwirth, vor innerem Schmerz tief
aufſeüfzend. „Denn Du kannſt wohl denken daß ich nach allen
Richtungen hin geſpät und gekundſchaftet und endlich dann erfahren,
daß der Sohn des Staroſten Miscielokz, deſſen Seele brennen
möge im Feuer der Gehenna, ſie gewaltſam entführt und gefangen
halte auf ſeinem Felſenneſte bei Kielce. Jch eilte dahin und wen-
dete mich an den Vater des Verruchten, und warf mich demſelben
zu Füßen um ſeinen Schutz flehend für die Unglückliche, und ſie
zurückverlangend aus der Höhle des Räubers. Und was glaubſt
Du, was dieſer Vater gethan

„Nun?“ entgegnete Ben Joachi geſpannt.
„Er ließ mich von ſeinen Knechten aus dem Schloßhof werfen,

und drohte, mich hängen zu laſſen wenn ich es wieder wagen
ſollte, die Schwelle ſeines Hauſes zu betreten knirſchte der Wirth,
und fügte dann mit bebender Stimme hinzu: „denn er ſelbſt war
entbrannt in ſündhaftem Gelüſt, gleich dem Sohne. Mir aber
wurde nirgend Recht, wohin ich mich auch gewendet, denn die ver-
fluchten Edomiter hatten verbreitet, ich wolle nicht die Jungfrau,
die ſich in ihren Schutz begeben, ſondern Gold dafür, als Kauf-
preis für die Entflohene.“

„Das iſt der Fluch unſerer Knechtſchaft, daß die Mächtigen
dieſes Landes ſchänden und entehren dürfen, alles was uns heilig,“
ſprach Ben Joachi, wie zu ſich ſelbſt. „Und was wurde aus
Eſther

„Nachdem ſechs Monden verfloſſen fuhr mit dumpfer, kaum
vernehmbarer Stimme der Falkenwirth fort, „und ich Gewißheit
erhalten durch Beſtechung der Leibeigenen des Staroſten, daß Eſthernicht mehr auf dem Schloſſe der Pgfrauent anker ſei, da fand

man, ohnweit Sandomir, von den Fluthen der Weichſel ausgewor-
fen, ihren Leichnam, denn die Verzweiflung hatte die Unglückliche
etrieben, ihr Leben im kühlen Waſſergrabe zu enden, und ihre
chande zu verbergen den Blicken ihres Volkes.“

Der Falkenwirth ſchwieg hier, durch die Erinnerung an das
Gräßliche, was ihn betroffen, tief erſchöpft und drückte die Hand
feſt auf ſeine Stirn, dann fuhr er mit finſterer Kälte in Blick und
Stimme fort:

„Aber die Rache bleibt nicht aus, und Jehova zählt die Thrä-
nen des Schmerzes im Thale Joſephat, und Lilis, die Nachtfrau,
hat dieſe verfluchten Gojims in meine Hände gegeben. Der Vater
iſt in ſeinen Sünden dahin gefahren, aber der Sohn iſt unter den
Verſchwornen und ſchon erſchienen, ohne zu ahnen daß er unter
deſſen Dache iſt, dem er gemordet den Frieden ſeiner Seele.“

In dieſem Augenblicke traten die beiden Knechte des Juden ein.
„Sind die Maägde im ſichern Verſchluß des Kellergewölbes

fragte der Wirth den erſten derſelben.
„Schon ſeit drei Stunden entgegnete Jener.
„Sind die Eiſenſtangen vor Laden und Thüren gelegt, ohne

Geräuſch fragte er den Zweiten.
„So eben,“ entgegnete der Gefragte.
„Dann iſt's Zeit, Ben Joachi, daß ich gehe; in wenigen Mi-

nuten wird verloren ſein die Rotte Kohra, in deren Mitte der
Mörder der Unſchuld der Jungfrau, die ich heimführen wollte, als
ein treues Weib rief jetzt der Falkenwirth und ſtand raſch auf.
„Bleibt hier, Ben Joachi. Dies Zimmer wird verſchloſſen und
Ihr habt nichts zu fürchten.“

Mit dieſen Worten verließ er nebſt den Knechten die Wirths-
ſtube und eilte über den Hof dem Hintergebäude zu in deſſen ent-
legenſtem Zimmer die Verſchwornen ſich verſammelt, und links und
rechts um ihn her tauchten die rieſigen Geſtalten der Grenadiere,
im Dunkel der Nacht aus ihren Schlupfwinkeln hervortretend, auf,
und geräuſchlos dem Wirth folgend, bis dieſer die Thür eines fin
ſtern Ganges öffnete, an deſſen Ende ein ſchwacher Lichtſchimmer
das Gemach bezeichnete, in welchem die Verſchworenen ſich befanden.

Ein Schlag an das Thor des Hauſes, der durch die Stille
der Nacht weithin im Jnnern des Gaſthofs zu hören war, und
nach welchem ſogleich auch die Glocken der Thürme Warſchau's
die zehnte Stunde verkündeten, zeigte die Ankunft des Capitains
Menzel an.

„Endlich,“ rief der Wirth zitternd vor Erwartung und Rach-
gier, und der tactmäßig feſte Schritt ſich ringsum den Gaſthof auf
ſtellender Truppen wurde hörbar.

Jm Zimmer der Verſchworenen hatte man jedoch von allen
dieſen für dieſelben ſo Verderben bringenden Vorkehrungen keine
Ahnung denn der wieder ſtärker niederſtrömende Regen vom Sturm-
geheul begleitet, der an die Fenſter des Gemachs anſchlug, welches
nach dem Garten zu lag, ließ von dem, was in den Räumen des
vordern Hauſes und auf der Straße vorging, nichts vernehmbar werden.

Aber mit dem Schlage zehn Uhr erhoben ſich auch die Ver
ſammelten und der Vorſitzende derſelben, Graf Sapieha, rief, indem
er einen vollen Becher ergriff: „Zum Abſchied denn noch einmal
laßt uns einander die Hände reichen und die Pokale leeren auf

Wohl und Sachſens Untergang, auf Treue bis in
den Tod!“

„Vivat Stanislaus Leszezynsky, Pereat Augustus tönte
es aus aller Mund und die Becher klangen im Kreiſe.

„Und nun laßt uns aufbrechen,“ fuhr Sapieha fort: „Jhr
entfernt Euch, wie Jhr gekommen, durch den Garten, denn ob
auch der übermüthige Satrap des Sachſenkönigs, Graf Flemming,
nicht ahnen mag, wie nahe ihm das Verderben, ſo iſt Vorſicht um
ſo nöthiger, da leider früher als wir es gewünſcht, der Aufruhr
in den Provinzen losgebrochen, und ſchon theilweiſe Kunde davon
nach Warſchau gelangt iſt.“

„Was kann uns dies ſchaden,“ entgegnete ſpöttiſch der Staroſt
Odrozky. „Wir zählen achttauſend Bewaffnete in Warſchau, die
auf das erſte Zeichen losbrechen, während dreitauſend Reiter aus
der nahen Umgegend ſich dieſe Nacht der Stadt nähern, indeß
Flemming höchſtens über viertauſend ihm ergebener Truppen ver
fügen kann, da der größte Theil der Beſatzung in Eilmärſchen nach
en „und Pultusk zur Unterdrückung des Aufſtandes aufgebro

en iſt.
„Aber wo iſt Graf Goltz geblieben, wißt Jhr es nicht Du-

nowsky?“ fragte der Staroſt Miscieloky, ein junger Edelmann, den
künftigen Schwiegerſohn des Barons, welcher am Ende der Tafel
ſich befand.

„Jch habe ihn in ſeiner Wohnung aufgeſucht und nicht gefun-
den entgegnete Jener. „Das Haus des Barons habe ich heute
abſichtlich nicht betreten dort, fügte er ſpöttiſch lachend hinzu, „hat
ihn vielleicht die Verlobte vergeſſen laſſen, daß er verſprochen, heut
Abend W einmal hier zu t

„Tod dem, der zum Verräther wird!“ rief mit droGeberde Miscieloky. t bende
„Tod den Verräthern!“ wiederholten Alle.
„Alſo Schlag 2 Uhr Jeder an ſeinem Platze ermahnte Graf

Sapieha. „Und nun fort von hier.“
Die Staroſten erhoben ſich jetzt, und eben war Sapieha im

Begriff die Thür zu öffnen, als dieſe gewaltſam aufgeriſſen wurde,
und die Verſchworenen von dem Anblicke, welcher ſich ihren Augen
bot, entſetzt zurückwichen. Der bisher dunkel gebliebene- Gang
war durch Lichtſchimmer plötzlich zur Tageshelle umgewandelt, und
ſtarrte Kopf an Kopf voll Grenadiere, deren blitzende Flintenläufe
auf die Verſchworenen gerichtet waren.

„Jm Namen des Königs, ergebt Euch als Gefangene!“ don-
nerte jetzt der Capitain Menzel, in das vordere Glied ſeiner Grenadiere
tretend, in einer Hand den Säbel, in der andern ein Piſtol haltend.

„Verrath!“ brüllten die Staroſten mit Wuthgeſchrei und griffen
nach ihren Waffen, während die Grenadiere in's Zimmer drangen.

„Ergebt Euch, Verräther!“ wiederholte Menzel noch einmal
und drang auf den Grafen Sapieha ein, an deſſen Seite der Sta-
roſt Lededusky und Graf Dunowösky ſich befanden.

„Nimmermehr!“ knirſchte dieſer und Piſtolenſchüſſe krachten als
Antwort aus der Mitte der Verſchwornen, des Capitains Arm
ſtreifend und zwei Grenadiere ſchwer verwundet niederſtreckend.

„Jhr wollt es ſo, Unſinnige!“ donnerte Menzel, während rings
um ihn die Säbel der Staroſten aus der Scheide flogen: „nun

denn de 7„Gebt Feuer!“ commandirte er und zehn Gewehre ſchleuder-ten ihre Ladung auf die, nach der zu dem Garten rn Zim

merthür ſich zudrängenden Verſchworenen von welchen mehrere
vergebens verſuchten, die Laden zu ſprengen, mit welchen die Thü-
ren und Fenſter von Außen verſchloſſen waren. Eine dichte Rauch-
wolke umhüllte Menzel, ſeine Grenadiere und die Verſchworenen
die mit wilder Verzweiflung ihren Tod vor Augen ſehend, ſich auf
die Truppenmaſſe ſtürzten, und ſich durchzuſchlagen ſuchten, indeß
das Zimmer ſich mit dem Blute der Verwundeten färbte. Aber
vergebens waren alle Verſuche zur Flucht. Der ganze Raum des
Kampfplatzes machte jede Vertheidigung der plötzlich Ueberfallenen
erfolglos, und nach einem kurzen aber blutigen Handgemenge be
fanden ſich ſämmtliche Verſchworne, die nicht durch die erſte Salve
der Grenadiere zu Boden geſtreckt worden waren, entwaffnet in
den Händen der Truppen, während Trommelwirbel aus dem Jnnern
der Stadt hörbar wurde und den Verſchwornen, die in einer, dem
Wahnſinne nahen Wuth mit den Siegern gerungen nun gefeſſelt
klar ward, daß Alles für ſie verloren ſei denn ohne die Häupter
des Aufſtandes waren die geworbenen Haufen der Rebellen im Jn
nern Warſchau's ohne Führer, und als der Morgen anbrach, die
Reßdenz gerertei. (dortſſehung folgt.

wRatghſet.
Erſt Gott und dann den erſten zweien
Soll Ritter ſich und Sänger weihen;
Die dritte wird auf manche Art
Mit ihres Gleichen feſt gepaart,
Muß ſich in manche de hrg paſſen,
Und ſich gar oft durchbohren laſſen
Das Ganze läßt von Außen wie von innen
Jn zweier Heere Kampf Geſchick und Glück gewinnen

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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